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auf welchem ſie geſeſſen war , und verhuͤllete ſich
nach morgenlaͤndiſcher Sitte und gruͤßte ihn .
Iſaak aber brachte ſie vor ſeinen Vater Abra⸗

ham , daß er ſie von ihm zum Weibe empfienge ,
und fuͤhrte ſie hernach in das Zelt , welches ſeine
Mutter Sarah bewohnt hatte , daß es nun das

ihrige waͤre .

Alſo erlebte Abraham die Freude , ſeinen
Sohn vermaͤhlt zu ſehen mit einer Jungfrau
aus dem guten Blute ſeiner Verwandtſchaft , mit

der Enkelin ſeines Bruders Nahor . Mit die⸗

ſer Freude kroͤnte Gott ſein langes frommes Le⸗
ben . Abraham lebte noch lauge in einem ru⸗

higen Alter , bis endlich ſein Stuͤndlein kam ,
und Gott ſeinen Freund zu ſich rief . Als er

geſtorben war , begruben ihn ſeine Kinder in

der Hoͤhlezu Sarah , ſeiner Ehefrau , daß der Tod
wieder vereinigte , was der Tod getrennt hatte ,
und Iſaak war der Erbe aller ſeiner Habe , und

der Liebe und Werthſchaͤtzung , die ſich Abraham
bei den Einwohnenden des Landes erworben

hatte . — Auch beſtaͤtigte ihm Gott den Segen
ſeines Vatersß : „ Durch deine Nachkom⸗
menſchaft ſollen alle Voͤlker guf Er⸗
den geſegnet werden . “

11 .

Eſau und Jakob

Die Erzvaͤter jener Zeit waren keiner welt⸗
lichen Herrſchaft unterworfen . Sie ſtanden
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nur unter Gottes Gewalt . Sie ſelbſt aber uͤb⸗
ten eine freie und obrigkeitliche Herrſchaft aus

über ihre Kinder , uͤber ihre Verwandten , wenn

dieſe nicht maͤchtig genug waren , ſich von ih⸗

nen zu trennen , und uͤber alle ihre Knechte . Sie

ſtanden auch unter keiner geiſtlichen Gewalt , je —

der war ſelbſt Prieſter in ſeinem Hauſe , und

trug das ſchoͤne Amt , Mittler zu ſeyn zwiſchen

Gott und ſeinem Hauſe .
Dee erſtgeborne Sohn aber hatte große

Rechte und Vorzuͤge vor ſeinen Bruͤdern , und

eebte nach des Vaters Tod die Herrſchaft und

die Prieſterwuͤrde , wenn nichts anders dazwi⸗

ſchen kam . Solch ein Fuͤrſt und Prieſter ſei⸗
nes Hauſes war Abraham , und nach ihm ſein

Sohn Iſaak . Aber in Iſaaks Nachkommen⸗

ſchaft kam etwas anders dazwiſchen.
Iſaak hatte von ſeiner Ehefrau , der Re⸗

becca , zwei Soͤhne, den Eſau und Jakob . Eſau

der Erſtgeborte , war von mannhafter , kraͤftiger

Natur , ein Menſch , der das Freie liebte , leicht⸗

finnig , aber gutmuͤthig . So hatte ihn der Va⸗
ter gern . Jakob aber war ein ſtilles Buͤblein ,
das gerne daheim ſaß , und mit haͤuslichen Ge⸗

ſchaͤften Lch berthat . Das gefiel der Mutter

wohl . Jakob meinte es nicht gut mit ſeinem

Bruder , weil Eſau als der Erſtgeborne große
Vorrechte hatte . —

O Eigennutz und Mißgunſt , wie koͤnnt ihr

das Herz eines Menſchen verderben ! —

Eines Tags kam Eſau müde vom Felde

heim , Jakob aber ſaß daheim und kochte ſich ein

Gemuͤſe, ein Linſengericht . Eſau ſagt : „Laß

mich auch eſſen von diefer Speiße , denn ich bin



NNonN

⏑

⏑
ε

n

15

2

◻

er

t⸗

A⸗

er

m

— 12

Eſah un d Jack o b . 34

muͤde. “! “ Jakob ſagt : „ Wenn dü mir heute deine

Erſtgeburt verkaufſt . “ Eſau erwiederte : „ Ster —
ben muß ich doch ; was hilft mir denn die Erſt⸗
geburt ! “ — Alſo verachtete der Leichtſinnige
ſeine Rechte und ſagte ſie mit einem Eid ſeinem
Bruder zu . Darauf gab ihm Jakob ein
Stuͤcklein Brod und das Linſengericht , und er

aß und trank , und ſtand auf und gieng da⸗
von .

Es war dieſes kein guter Handel zwiſchen
Bruͤdern ohne Vorwiſſen des Vaters . Eſau
hat nicht wohl gethan , daß er ſeine Rechte ver⸗

achtete . Nechte , die Gott ertheilt , ſoll der

Menſch nicht verachten . Auch iſt es ihm noch
lange nachher gar uͤbel ausgelegt worden . Aber
was ſoll man zu der Denkungsart des Jakobs
ſagen , der den Leichtſinn und die Guthekzigkeit
ſeines Bruders alſo mißbrauchen konnte ? So
etwas kann nicht ohne ſchlimme Folgen bleiben .

Feindſchaft zwiſchen Eſau und

Jakob .

Nach langer Zeit , als Iſaak ſchon ein ho⸗
hes Alter erreicht hatte , wurde er blind . Als
er nun fuͤhlte, daß er nicht mehr lange leben
werde , rief er ſeinen Sohn Eſau zu ſich und
ſprach zu ihm : „ Siehe , ich bin alt geworden ,
und weiß nicht , wann ichſterben ſoll , ſo gehe
nun aufs Feld und bringe mir ein Wildpret
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